
Christ, Dora

Dora Christ

*  25. März 1919 in Fulda, Deutschland

† unbekannt in KZ Ravensbrück, Deutschland

Musikerin, Instrumentalistin

Profil

Dora Christ war eine Musikerin aus Deutschland, die

1943 mit ihrer dreijährigen Tochter Rosemarie aus der

Tschechoslowakei ins sogenannte „Zigeunerlager“ Au-

schwitz-Birkenau deportiert wurde, wo ihre Tochter

nach fünf Monaten starb. Dora Christ wurde im April

1944 nach Ravensbrück deportiert. Über ihr weiteres

Schicksal ist bis jetzt nichts bekannt.

Orte und Länder

Dora Christ wurde in Fulda geboren und hat in Dingol-

fing ein Kind geboren. Sie wurde mit einem Transport

aus der Tschechoslowakei ins Konzentrationslager Au-

schwitz-Birkenau und von dort aus nach Ravensbrück de-

portiert.

Biografie

Dora Christ, Sintezza, wurde am 23. März 1919 in Fulda

geboren. 

Am 19. März 1943 wurde sie zusammen mit ihrer dreijäh-

rigen Tochter Rosemarie Christ, geb. am 27. Januar 1940

in Dingolfing, mit einem Transport aus der Tschechoslo-

wakei ins KZ Auschwitz eingeliefert. Beide sind im

„Hauptbuch (Frauen)“, der Dokumentation des soge-

nannten „Zigeunerlagers“ des KZs Auschwitz-Birkenau,

in dem von Ende Februar 1943 bis Ende Juli 1944 mehr

als 20.000 Roma und Sinti inhaftiert waren, auf den Sei-

ten 339 und 340 unter Nr. [Z] 5266 und [Z] 5267 regist-

riert. Aufgrund des Eintrags „Musikerin“, mit dem Dora

Christ versehen wurde, nimmt Claudia Maurer Zenck an,

dass sie ebenso wie sieben andere Frauen, die als „Musi-

kerin“ im „Hauptbuch (Frauen)“ registriert wurden, Ins-

trumentalistin und nicht Sängerin war (vgl. Claudia Mau-

rer Zenck, „Spuren unbekannter deutscher und österrei-

chischer Musikerinnen. Auf der Suche nach NS-verfolg-

ten ‚Zigeunerinnen‘ und ihrer Geschichte“, 2016, online-

Publikation ohne Seitenangabe).

Rosemarie Christ trug den Familiennamen der Mutter,

d.h. das Kind galt offiziell als unehelich. Doch so jung Do-

ra Christ Mutter geworden war, vermutet Maurer Zenck,

– nämlich mit 20 Jahren – konnte sie doch in der übli-

chen „Zigeunerehe“ gelebt haben, in der beide Partner

„von der Sippe zusammengesprochen“ wurden (Philome-

na Franz, Zwischen Liebe und Haß, S. 28); für eine offizi-

elle Ehe sei sie noch zu jung gewesen, denn bereits am 8.

Dezember 1938 hatte Himmlers „Erlass RFSS betr. Be-

kämpfung der Zigeunerplage“ legale Eheschließungen

zwischen „Zigeunern“ verboten. Auch eine „Mischehe“

hätte sie nicht mehr eingehen können, denn auch diese

wurden nach dem Juni 1941 nur noch ausnahmsweise zu-

gelassen. „Mischehen“ aber waren die einzige einigerma-

ßen sichere Ausnahmeregelung, die sie und ihr Kind vor

der Deportation hätte bewahren können (vgl. Fings/Spa-

ring, Rassismus – Lager – Völkermord, S. 387). Dora Ch-

rists Tochter Rosemarie überlebte im Lager nur fünf Mo-

nate, sie starb am 23. August 1943. 

Im April, Mai und zuletzt am 1. August 1944 begann

man, die noch arbeitsfähigen Frauen in Auschwitz-Birke-

nau nach und nach ins KZ Ravensbrück zu deportieren,

bevor die im „Zigeunerlager“ verbliebenen knapp 3.000

Sinti und Roma in der Nacht vom 2. zum 3. August 1944

vergast wurden. Dora Christ wurde am 15. April 1944

nach Ravensbrück deportiert, wodurch ihre Überlebens-

chancen stiegen: „Überlebt haben in Ravensbrück die

jüngeren, anpassungsfähigeren Zigeunerfrauen, die in

den verschiedenen Werkstätten des Lagers arbeiten

konnten; (…) die älteren und kränklichen Frauen sind

auch hier mit ihren Kindern zugrunde gegangen, im La-

ger selbst oder auf den Transporten nach Maidanek und

nach Auschwitz und zuletzt bei der Auflösung von Ra-

vensbrück, auf den Hungermärschen nach Bergen-Bel-

sen und Mauthausen.“ (Steinmetz, „Die Verfolgung der

burgenländischen Zigeuner“, S. 119. Alle Zitate und Infor-

mationen nach Maurer Zenck, a.a.O.). Über das weitere

Schicksal von Dora Christ ist bis jetzt nichts bekannt.
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Forschungsbedarf

Forschungsbedarf besteht für die Biographie und das wei-

tere Schicksal von Dora Christ sowie für alle im National-

sozialismus verfolgten Sinti- und Roma-Musikerinnen

und insbesondere die Tradition von Instrumentalistin-

nen unter diesen Musikerinnen.
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